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W Y C - N a c h r i c h t e n 

Liebe Mitglieder und Freunde 
des Württembergischen Yacht-Clubs, 

die Segelsaison 2019 ist für die meisten von uns beendet. 
Pünktlich zur Zeitumstellung hat auch das Wetter diese 
Tatsache bestätigt. Nur unsere ambitionierten Jugend- 
und Jüngstensegler befinden sich noch in diversen Trai-
nings, Simon Diesch und Philipp Autenrieth haben in der 
Vorbereitung auf die alles entscheidende Qualifikation 
für Tokyo 2020 sowieso keine Pause.
In der zurückliegenden Saison waren Sportler des WYC  
– über alle Altersklassen verteilt – weltweit erfolgreich 
am Start, einige Highlights werden in diesen Clubnach-
richten vorgestellt.
In den kommenden Monaten werden die Weichen für 
das nächste Jahr gestellt. Es ist unsere Aufgabe, mit 
nachhaltigen Konzepten auch noch etwas weiter in die 
Zukunft zu blicken.

Inhalt

Das Thema Nachwuchs ist nicht nur in unserer Sportart 
ein Dauerbrenner. Es wird nicht leichter, Jugendliche für 
diese zeitintensive Art der Freizeitgestaltung zu begeis-
tern. Genauso schwierig ist es aber auch, junge Segler 
beim Übergang in die weiterführende Ausbildung und 
das Berufsleben bei der Stange zu halten. Dies bleibt eine 
der größten Herausforderungen im sportlichen Bereich.

Keine Regatta ohne helfende Hände: Für das neu gebilde-
te Regattateam des WYC war die Saison 2019 doch recht 
anspruchsvoll. Neben den „normalen“ Veranstaltungen 
hatten wir mit der Segel-Bundesliga in Konstanz und der 
Landesjugend- und -jüngstenmeisterschaft in Seemoos 
zwei echte Großveranstaltungen zu meistern.
Hier konnte ich – neu gewählt ins Ressort Regatta – er-
leben, wie umfangreich und eingespielt der Helferkreis 
ist, der unseren Club seit vielen Jahren in diesem Bereich 
entscheidend trägt und prägt. Für die meisten Helfer 
ist es selbstverständlich, gleich bei mehreren Regatten 
einzuspringen, teilweise auch kurzfristig. Und dies weit 
über die geforderten Arbeitsstunden hinaus.
Ich möchte mich an dieser Stelle bei Euch allen dafür be-
danken. Im nächsten Jahr werden wir versuchen, ein paar 
organisatorische Punkte zu optimieren. 2020 wird unser 
Regattaprogramm wieder den normalen Umfang haben. 

Und jetzt wünsche ich viel Spaß bei der Lektüre der Be-
richte über die Erfolge unserer Sportler!

		  Herzlichst grüßt diesmal

		  Christian Severens
		  Ressorts Sport und Regatta
		



sammentreffen. „Da wurden auch Situationen provo-
ziert, durch die man sonst lässig durchsegelt“, empfand 
Simon Diesch. Vor dem letzten Fleetrace-Tag lagen sie 
noch 15 Punkte hinter dem türkischen Team (mit drei 

Olympia-Teilnah-
men nicht gerade 
Newcomer). In 
drei Wettfahrten 
holten sie zehn 
Punkte auf. „Doch 
fünf Punkte blie-
ben eben übrig 
und so waren wir 
blöderweise erst 
die fünfte Nation 
auf dieser Ticket-
liste“, meinte Si-

mon Diesch etwas ernüchtert.

Pre-Olympics – das Olympische Test-Event 
Auf die WM folgte eine Woche später das „Olympi-
sches Test Event“ (OTE, früher „Pre Olympics“). 
Ein Team pro Nation ist zugelassen – und dieses Ti-

cket hatte sich GER-11 schon voriges Jahr gesichert. „Es 
war schon besonders, hier Deutschland vertreten zu 
dürfen – und auf den Bug bekamen wir nicht irgendei-
ne Nummer, sondern GER geklebt“, waren die beiden 
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Sechs Wochen waren Simon Diesch (WYC) und Philipp 
Autenrieth (Bayerischer YC) im Sommer in Japen. Drei 
wichtige 470er-Regatten standen dort hintereinander 
auf dem Plan: Weltmeisterschaft, Olympisches Test-
Event und der erste World Cup der Saison 
2019/20 – alle drei nacheinander auf dem 
Revier der Olympischen Spiele von 2020.

Weltmeisterschaft in Enoshima
Zweimal waren Simon Diesch und Philipp Autenrieth 
schon in Japan, jedoch jeweils im Herbst. Diesmal im 
Sommer, bei extremen Wetterverhältnissen: Die meiste 
Zeit hatte es 27 bis 35 Grad im Schatten bei einer Luft-
feuchtigkeit von über 80 Prozent. Da dort meist ther-
mischer Wind vorherrscht und dieser erst gegen Mittag 
einsetzt, war es vormittags immer sehr heiß. Dauer-
schwitzen war völlig normal. 
Die WM begann windmäßig sehr zäh: An nur zwei segel-
baren Tagen kamen gerade fünf Wettfahrten zusammen 
– und Diesch/Autenrieth schafften es mit mittelpräch-
tigen Ergebnissen gerade so in die Gold Fleet. Es hatte 
von einem Taifun vorher noch eine ziemliche Dünung, 
die gegenläufig zur Windwelle war, dazu 25 bis 30 Me-
ter Strom: „Bedingungen, die wir in Europa kaum ha-
ben. Damit mussten wir uns erst zurecht finden. Aber je 
länger wir dort waren, umso besser konnten wir damit 
umgehen“, so Simon Diesch. Jeden Tag steigerte sich das 
Team und landeten schließlich auf Rang 16 (fast 30 Plät-
ze besser als bei der desaströsen WM voriges Jahr in Dä-
nemark) – das beste Ergebnis des Teams bei einer WM. 
Doch es ging bei dieser WM um weitere vier Nationen-
tickets (siehe Kasten). Dass viele Teams da mitmischen 
wollten, merkten die Segler auf der Bahn bei jedem Zu-

470er-Team Simon Diesch/Philipp Autenrieth
Olympia-Teilnahme rückt in greifbare Nähe

Simon Diesch (r., WYC) und Philipp Autenrieth (l., BYC) peilen eine Teilnahme bei 
Olympia 2020 an. Im August 2019 segelten sie bei der 470er-WM in Japan auf 
Rang 16.				     Fotos © J. Renedo Sailing Energy

Simon (r.) und Philipp im 470er auf GER 11. 

Olympia-Kampagne

Das Nationen-Ticket
19 Teams sind bei Olympia 2020 im 470er der Her-
ren zugelassen. Acht Tickets wurden bei der WM 
2018 vergeben, vier bei der WM 2019. In sechs 
Kontinental-Events (Asien, Ozeanien, Afrika, Nord-
amerika/Karibik, Südamerika und Europa) werden 
für diese Regionen weitere sechs Tickets vergeben 
– und mit den Japanern als Gastgebern (die derzeit 
fünf Teams in den Top-20 der Weltrangliste haben!) 
sind das dann 19 Nationen.
Das noch zu vergebende Europa-Ticket wird beim 
World Cup im April 2020 in Genua ausgesegelt. 
Und das wollen neben GER auch AUT, SUI, HUN, 
POR und ISR haben. „Ein harter Kampf steht uns 
bevor – aber wir haben die Möglichkeit, das Ticket 
dort noch aus eigener Kraft zu holen“, sagt Simon 
Diesch. „Wir kämpfen um unser Ticket – und wir 
werden alles dafür tun!“
Sollte eine Nation ihr Ticket nicht wahrnehmen 
(etwa in Ozeanien, da AUS und NZL dort bereits 
qualifiziert sind), wäre Deutschland als fünftes 
Land bei der WM 2019 der Nachrücker. 
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her. „An der Luvtonne waren wir Letzte, segelten dann 
aber ein richtig gutes Rennen und verbesserten uns auf 
den sechsten Platz im Ziel. Es geht also auch bei sehr 
leichtem Wind“, schildert Simon den weiteren Verlauf. 
Insgesamt brachte das keine Veränderung mehr, da die 
Abstände nach zehn Wettfahrten doch schon recht groß 
waren.

Resümee der Japan-Tour
Bei ihrem dritten Aufenthalt in Japan kannten Si-
mon und Philipp Land und Leute schon ein wenig, 
hatten sich diesmal schnell und gut dort eingelebt. 
Der Fokus lag klar auf dem Segeln, sie verspürten 
auch mit fortschreitender Zeit keinen Druck, nach 
Hause zu kommen. „Am Anfang mussten wir noch 
mit den Bedingungen auf dem Wasser kämpfen, 
lernten aber recht schnell und vor allem sehr viel. 
Bis auf die verpasste Nationen-Quali können wir 
mit den Ergebnissen zufrieden sein und zuversicht-
lich, aber höchst konzentriert in die Zukunft schau-
en“, so Simon.

Ausblick
Trainings mit internationalen Gruppen stehen in der 
„Winterpause“ für die beiden im Mittelpunkt, daher 
waren sie Anfang Oktober auch nicht bei der IDM der 
470er in Berlin. Der nächste World Cup ist Ende Januar 
in Miami. Sowohl die Regatta um das Nationen-Ticket 
wie auch die interne deutsche Ausscheidung finden in 
Mallorca und Genua statt: „Wir werden also – bis auf Mi-
ami – in Europa bleiben“, haben die beiden entschieden, 
die im Winter zuvor noch mehrere Wochen in Australien 
trainiert hatten.

jungen Segler stolz. Ihr Ziel war natürlich, ins Medal 
Race zu kommen. Nach einem tollen Auftakt mit einem 
dritten Platz lagen sie bis zum vorletzten Tag auch noch 
auf Rang neun. „Doch am letzten Tag hatten wir uns 
mit dem Trimm ziemlich vertan – und rutschten zurück 
auf Rang 14. Das war sehr ärgerlich, aber wir haben den 
Fehler erkannt und werden ihn abstellen“, berichtete Si-
mon Diesch. Letztlich blieb die Erfahrung, wie es ist, in so 

einem exklusiven Kreis von nicht einmal zwei Dutzend 
Teams aus ebenso vielen Nationen zu segeln.

World Cup #1 der Saison 2020 
Nur vier Tage hatten die Segler nach dem OTE Zeit, um 
sich auf den dritten großen Event hintereinander einzu-
stellen. Zum ersten World Cup der Saison 2020 waren 
wieder alle Spitzen-Teams am Start. Das erste Rennen 
verpatzten Diesch/Autenrieth bei relativ wenig Wind, 
am zweiten Tag wurde wegen Sturmwarnung gar nicht 
gesegelt. Damit waren für alle folgenden Tage jeweils 
drei Rennen angesetzt – eine 
besondere körperliche Heraus-
forderung, denn es ging mit 
reichlich Wind weiter. Das süd-
deutsche Duo kam gut zurecht 
und nach einem erfreulichen 
Tag mit den Plätzen 2-4-4 lagen 
sie an dritter Stelle. „Wir durf-
ten zum ersten Mal mit den ro-
ten Leibchen am nächsten Tag 
segeln“, strahlte Simon Diesch. 
Bis zum Schluss waren sie gut 
dabei und gingen als Sechste 
ins Medal Race. Da waren dann 
gerade noch drei bis fünf Kno-
ten Wind. Die Bahn lag direkt 
vor dem Hafen und eine Strom-
kante mittendrin. Aufgrund 
einer Backbord-Steuerbord-
Situation mussten sie kurz vor 
dem Start noch kringeln und 
jagten das kleine Feld vor sich 

Beim Olympischen Test-Event segelten Simon Diesch und Philipp Autenrieth 
nicht mit irgendeiner Nummer, sondern mit GER am Bug. 

Mit den schwierigen Bedingungen in Enoshima kamen Simon Diesch (im kleinen 
Bild links) und Philipp Autenrieth auf ihrem 470er mit der Segelnummer GER 11 
(links) immer besser zurecht.                          Fotos © J. Renedo Sailing Energy/privat
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Knapp 100 Nachwuchssegler in fünf Bootsklassen – 
420er, Optimist, Laser Radial und 4.7 sowie Europe 
– segelten Anfang September auf dem Bodensee vor 
Friedrichshafen-Seemoos um die Landesjugend- und 
jüngstenmeisterschaft (LJM) Baden-Württemberg 2019. 
Gastgeber war der Württembergische Yacht-Club, un-
terstützt vom Wassersportverein Fischbach und den 
Jollenseglern Reichenau. In allen Klassen wurden elf bis 
zwölf Wettfahrten gesegelt. 

Wind von zwei bis gut drei Beaufort wehte an allen vier 
Tagen, nur die ausgesprochenen Starkwind-Fans kamen 
nicht auf ihre Kosten. Wettertechnisch erwischte die 
LJM zu 100 Prozent den Herbstanfang: Herrschte am Tag 
zuvor noch Badewetter, so zog unmittelbar nach der Be-

grüßung eine Kaltfront über Land und See. Regen domi-
nierte an drei Tagen, die Sonne zeigte sich erst wieder 
ganz zum Schluss. Ein bis drei Wettfahrten waren am 
Donnerstag möglich, je vier an den beiden folgenden Ta-
gen und ein bis zwei noch einmal am Sonntagvormittag. 
„Segler wie Trainer sind alle zufrieden. In Friedrichshafen 
haben wir immer Glück mit dem Wind“, strahlte auch 
Landesjugendobmann Fabian Bach.

Nach vier Tagen konnten alle auf durchwegs faire Wett-
fahrten zurückblicken, auch wenn bei Nordostwind am 
Freitag viele Dreher dabei waren. Bei den Optimisten 
hatte an diesem Tag Tim Krause (DTYC Tutzing) den 
richtigen Riecher und setzte sich an die Spitze. „Ich war 
schon drei Mal hier in Seemoos, kenne das Gebiet also 
schon ein bisschen“, sagte der Zwölfjährige vom Starn-
berger See. „Heute war es schwierig, böig und drehend, 
eben ablandiger Wind. Aber die Winddreher hatte einen 
bestimmten Rhythmus und wenn man den gefunden 
hatte, konnte man gut segeln.“ Der folgende Tag war für 
ihn nicht mehr so gut und er musste die Führung an EM-
Teilnehmer Riccardo Honold (BYC Überlingen) abgeben. 
Der machte es am Schlusstag, an dem zwei Rennen für 
die Optis ausstanden, noch einmal spannend. Honold 
segelte im ersten Tagesrennen zwar einen zweiten Platz 
– aber noch war sein Vorsprung nicht ausreichend. 
Er ging in der zwölften und letzten Wettfahrt volles Ri-
siko – und war zwei Sekunden zu früh auf die Startlinie. 
Diesen Frühstart konnte er zwar streichen, aber es wur-
de eng. Doch da Verfolger Tim Krause erst als Vierter 
ins Ziel kam, verpasste dieser damit den Sieg um zwei 
Punkte. Der Titel Landesjüngstenmeister ging also an 
Riccardo Honold. Rang drei holte Sophie Schneider vom 
gastgebenden WYC.
Mit 18 Teilnehmern waren die Laser Radial zweitstärks-
te Klasse bei der LJM. Oliver Sanders von der SSG Rot-
tachsee im bayerischen Allgäu führte vom ersten Tag 
an. Zum letzten Rennen am Sonntag hätte er gar nicht 
mehr antreten müssen, hatte aber Spaß am Segeln und 
gefährdete auch gemütlich als Dritter im Ziel nie seinen 
Gesamtsieg. Für Katharina Schoch (Stuttgarter SC) galt 
es indes, den drittplatzierten Patrick Keck (YC Meers-
burg) in Schach zu halten, was ihr auch gelang. 
In vier Bootsklassen änderte sich mit den Wettfahrten 
am Schlusstag an den Platzierungen auf dem Podium 
nichts mehr, nur im Laser 4.7. Während mit Sebastian 
Höke (SV Schluchsee) der neuen Landesjugendmeister 

Ihren Spaß mit dem Wind hatten die 420er bei der LJM in Seemoos.
Foto © A. Bengelsdorf

Landesjugendmeisterschaften 2019 in Seemoos
		         Guter Wind sorgt für strahlende Gesichter

Westlich der Schlosskirche lag die Bahn der Laser.	         Foto © V. Göbner
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WYC-Jugend

schon vorzeitig feststand, konnte sich Amy Heller (SC 
Öhningen) Silber nur knapp sichern.
Im 420er hatten Timo Dähn und Nick Schuler (SMC 
Überlingen) in den beiden Wettfahrten am Sonntag ihre 
tags zuvor eroberte Führung verteidigt. Auf Rang zwei 
segelten Paula Fasterling vom WV Fischbach und Miriam 
Scheffold (WYC) vor Julius Osner und Moritz Stemmler 
(Lindauer SC/YC Langenargen). Bei den 420ern prakti-
zierte die Jury, die auf jeder Bahn mit zwei Booten unter-
wegs war, ein Exempel. Das Schieben eines anderen Boo-

tes an der Startlinie nach hinten wurde mit einer nicht 
streichbaren Disqualifikation (DNE) geahndet.
Bei den Europes brillierte Elina Schieback vom Nürnber-
ger YC Noris mit insgesamt acht Laufsiegen. Ihr schlech-
testes Ergebnis war ein dritter Platz. Die folgenden Plät-
ze belegten Segler des YC Immenstaad: Ella Spannagel 
vor Marc Müller.
„Die Windvorhersagen waren ja nicht so überragend. 
Aber am Samstag war es dann doch super und auch 
heute kam der Wind, als der Regen ab zehn Uhr weniger 
wurde“, fasste Conrad Rebholz (WYC), Wettfahrtleiter 
auf der Bahn der Optimisten, die vier Tage zusammen. 
„Aus Sicht der Wettfahrtleitung war es insgesamt sehr 
zufriedenstellend. Besser ging’s eigentlich nicht.“ Die 
Leitung der anderen beiden Regattabahnen lag in den 
Händen von Claudia Bucher (WV Fischbach) und Daniel 
Wehrle (JS Reichenau).

Mit 18 Booten waren die Laser-Radial die zweitgrößte Klasse.   Foto © V. Göbner

Der WYC hat wieder einen „FSJ‘ler“: Eryk Schwitalla 
ist 19 Jahre jung,  kommt aus Ulm und wird bis zum 
Herbst 2020 im Rahmen eines freiwilligen sozia-
len Jahres (FSJ) Betreuer, Helfer, Trainer und rechte 
Hand des WYC-Nachwuchstrainers Willy Brandt im 
WYC sein. 
Über sich und das FSJ schreibt Eryk: „Von klein auf 
bin ich sportbegeistert und habe schon in jungen 
Jahren mit Leichtathletik, Fußball 
und Turnen begonnen. Mit sie-
ben Jahren setzte mich mein Va-
ter zum ersten Mal in einen Opti. 
Ab diesem Zeitpunkt hörte die 
Begeisterung für den Segelsport 
nicht auf. Als ich im Juni 2019 mein 
Abitur machte und somit mei-
ne schulische Laufbahn beendete, entschloss ich 
mich, bevor es wieder mit dem Büffeln im Studium 
weitergeht, noch ein FSJ zu machen. Durch Zufall 
stieß ich dabei auf den WYC und wusste sofort, 
dass dieser Club der richtige Ort ist, um wertvolle 
Erfahrungen zu sammeln, viel Neues zu lernen und 
vor allem Spaß an der Arbeit zu haben.
Die Ziele für mein FSJ:
Leider betrieb ich den Segelsport nie im Regattabe-
reich, daher liegt eines meiner Ziele darin, viel über 
den Regattasport zu erfahren und lernen. In der 
Oberstufe besuchte ich den Leistungskurs Sport, 
dort lernte ich viel über Sporttheorie und Trai-
ningslehre, die Praxis blieb leider im Hintergrund. 
Die gelernte Theorie würde ich in meinem FSJ ger-
ne in der Praxis anwenden. Dies lässt sich gut mit 
der Trainerausbildung, die ich im Rahmen des FSJ 
absolviere, kombinieren. Da ich im Laufe des Jah-
res selbst zwei Seglergruppen übernehmen werde, 
liegt eines meiner Ziele darin, diese Gruppen beim 
Fortschritt zu unterstützen und optimal auf den 
Wettkampf vorzubereiten.“

Eryk Schwitalla.

Eryk Schwitalla ist der neue FSJ‘ler

Finn Meichle (GER 1230) kam unter 28 Optimisten  bei der LJM auf Rang sechs, 
beste vom WYC wurde Sophie Schneider auf Rang drei.      Foto © A. Bengelsdorf
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WYC-Regatten 2019

Seemooser Opti-Pokal:    
Fast 100 Optimisten segeln beim WYC drei Wettfahrten

98 junge Teilnehmer waren Ende Juni zum „Seemooser 
Opti-Pokal“ des Württembergischen Yacht-Clubs ge-
kommen. Bei hochsommerlichem Wetter wurden auf 
dem Bodensee vor Seemoos drei Wettfahrten gesegelt. 
Die Sieger heißen Moritz Wagner (DTYC Tutzing) in der 
Gruppe A und Annelie Dorau (YC Radolfzell) in der Grup-
pe B. 

Wechselhafter Wind wehte am Samstag – aber er er-
laubte drei Wettfahrten auf den beiden Bahnen, die Ale-
xa Schaufler (Gruppe A) und Johannes Scheffold (Gruppe 
B) leiteten. „Der Wind kam aus allen Richtungen – West, 
Ost, Nord“, so Scheffold. „Es war relativ kompliziert, den 
Kurs richtig zu legen. Wir haben 
die Bahn für jedes Rennen neu 
ausgelegt“, so der Wettfahrtleiter 
auf der Bahn der jüngeren Segler. 
Aber wenn die Wendebojen dann 
gelegt waren, waren faire Rennen 
mit relativ konstantem Wind bei 
zwei Beaufort möglich. Nach sechs 
Stunden auf dem Wasser war es 
genug – vor allem an Sonne und 
Hitze – für die Nachwuchs-Cracks.  
Schwierig waren die Starts in der 
Gruppe A. Die Segler ließen sich 
in allen drei Läufen nur mit der 
„black flag“ bremsen, die für Früh-
starter eine sofortige Disqualifi-
kation vorsieht. Trotzdem waren 
beim zweiten Rennen sechs Boo-
te beim Startsignal schon vor der 
Startlinie. „Die Windverhältnisse 
waren sowohl schwierig für die 
Segler, als auch für uns als Wett-
fahrtleitung. Aber wir haben unser bestes gegeben, für 
alle einen fairen Wettkampf zu veranstalten“, bilanzier-
te Alexa Schaufler. 
Am Sonntag präsentierte sich der Bodensee dann eher 
von seiner ruhigen Seite. Baden statt Segeln war bei 
spiegelglatter Seeoberfläche angesagt – und so wurde 
kurz nach Mittag das Warten auf Wind beendet und die 
Preise verteilt.  
In der Gruppe A zeigte Moritz Wagner vom DTYC (Tut-
zing, Starnberger See) – Sproß einer Olympia-erfah-
renen Segelfamilie – mit den Plätzen 3-2-3 eine solide 
Leistung ohne Ausrutscher. Er gewann den Seemooser 
Opti-Pokal mit zwei Punkten Vorsprung vor Finn Meichle 
(WYC). Rang drei ging an Amelie Wehrle (JS Reichenau) 
vor Sophie Schneider, wiederum vom WYC.
In der Gruppe B – die jüngeren Teilnehmer, die noch Er-

fahrung sammeln – segelte zunächst Jana Schneider 
(WYC) mit den Plätze 2 und 1 an die Spitze. Im dritten 
Rennen war sie dann nur an 17. Stelle im Ziel und musste 
sich mit Rang drei insgesamt zufrieden geben. Kontinu-
ierlich gesteigert hatte sich dagegen Annelie Dorau (YC 
Radolfzell), die mit den Plätzen 6-2-1 den Sieg vor der 
Schweizerin Svenja Müller holte.
Zwei Top-Segler des WYC fehlten beim Opti-Pokal: Leon 
Jost musste schon einen Tag früher zur WM in Antigua 
aufbrechen und Lukas Goyarzu war noch bei der Europa-
meisterschaft im französischen Crozon an der Atlantik-
küste. Er segelte dort auf einen hervorragenden achten 
Rang, war damit bester deutscher Teilnehmer. 

98 Nachwuchssegler waren Ende Juni beim Württembergischen Yacht-Club und segelten um den „Seemooser Opti-
Pokal“. In der Gruppe A (Wettfahrtleiterin Alexa Schaufler, 2.v.l) gewann Moritz Wagner vor Finn Meichle und Amelie 
Wehrle, in  der Gruppe B (Wettfahrtleiter Johannes Scheffold, 4.v.l.) gewann Annelie Dorau vor Svenja Müller und 
Jana Schneider.  							        Foto © Michael Lange

„Seemooser Opti-Pokal“ des WYC, 29. und 30. Juni 2019
Endergebnisse nach jeweils 3 Wettfahrten
Gruppe A (38 Starter): 1. Moritz Wagner, DTYC, 8 Punkte; 
2. Finn Meichle, WYC, 13 P.; 3. Amelie Wehrle, JS Reiche-
nau, 15 P.; 4. Sophie Schneider, WYC, 21 P.; 5. Tim Krause, 
DTYC, 32 P.; 6. Neele Mülhauser, YC Radolfzell, 32 P.
Gruppe B (60 Starter): 1. Annelie Dorau, YC Radolfzell, 
9 Punkte; 2. Svenja Müller, SC Rietli-Goldach SUI, 11 P.; 3. 
Jana Schneider, WYC, 20 P.; 4. Noemi Friedrich, YCRa, 30 P.
5. Markus Müller, YCRa, 30 P.; 6. Alison Kordic, WYC, 36 P.

Impressum
Redaktion:  Max Rieger, WYC-Redaktionsteam, Am Seemooser Horn 1,  
88045 Friedrichshafen, Telefon 07541/40288-0, E-Mail wyc@wyc-fn.de
Fotos: A. Bengelsdorf, V. Göbner, M. Lange, L. Wehrmann
V.i.S.d.P.: Oswald Freivogel, WYC, Adresse siehe Redaktion
Druck: Druckhaus Müller, 88085 Langenargen, www.druckhaus-mueller.de
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Lake Constance Battle Vol. 4/Interboot-Trophy
25 Teams bei der Antigua and Barbuda Challenge 

Die „Interboot-Trophy“ war 2019 der Rahmen für die 
vierte Station der „Lake Constance Battle“, der Bo-
denseemeisterschaft der J70-Klasse. Zusammen mit 
der Interboot hatten das Partnerland Antigua und das 
Charterunternehmen KH+P die „Antigua and Barbuda 
Challenge“ ausgelobt. Das am Samstagabend führende 
Team sollte eine Reise zur Antigua Sailing Week 2020 
gewinnen! Nicht nur der mauen Windprognose wegen 
sollte es ein spannendes September-Wochenende wer-
den ...

Lange mussten die Segler der 25 Teams am Samstag un-
ter wolkenlosem Himmel auf Wind warten. Zwar ging 
immer wieder ein Windstrich durch die Bucht vor Fried-
richshafen, doch für ein Regattafeld mit 25 Booten war es 
meist zu wenig. Erst nach 16 Uhr schickte Wettfahrtleiter 
Conrad Rebholz die Flotte auf den See und startete ein 
Rennen bei westlichem Wind. Im ersten Anlauf war fast 
die Hälfte des Feldes zu früh über die Startlinie gesegelt. 
Rebholz wiederholte den Start – und da klappte es ein-
wandfrei. An der ersten Luvtonne führte Markus Wieser 
(Bayerischer YC) knapp vor dem Schweizer René Ott (RC 
Bodensee) und Max Rieger (WYC). Nach dem Rückweg 
lag das Schweizer Team an der Leemarke vorne 
– und bei der zweiten Rundung der Luvmarke die 
Rieger-Crew auf der MOTHERSHIP. Max und Moritz 
Rieger, Klaus Diesch und Thomas Stemmer ließen 
sich diese Führung auf der Vorwind-Tour nicht mehr 
nehmen und segelten als Erste ins Ziel, gefolgt von 
den Schweizern und der Wieser-Crew. „Wir haben 
die Dreher optimal erwischt. Die hat Klausi per-
fekt angesagt“, so Steuermann Max Rieger. Da 
trotz Wartens der Wind für ein zweites Rennen am 
Samstagabend nicht ausreichte, waren Max Rieger 
und seine Crew die Tagessieger und damit die Ge-
winner der „Antigua and Barbuda Challenge“. Der 
Preis: Eine Reise zur Antigua Sailing Week Ende Ap-

ril 2020 mit Flug, Yachtcharter und Meldegeld der Regat-
ta dort für bis zu sieben Personen. „Das werden wir mit 
dem Bundesliga-Team des WYC teilen“, versprach Klaus 
Diesch, Team-Manager des Liga-Teams, bei der Sieger-
ehrung am Samstagabend im vollbesetzten Zelt neben 
dem Clubhaus. 
Auf 9.30 Uhr am Sonntagmorgen hatte Rebholz die Start-
zeit festgelegt – und tatsächlich wehte da auch der an-
gesagte Nordost mit sechs Knoten (zwei Windstärken). 
„Es war ein disziplinierter Start“, war Rebholz zufrieden. 

„Viel später hätten wir aber auch nicht mehr star-
ten können“, so der Wettfahrtleiter weiter. Denn im 
Lauf des Rennens wurde der Wind bereits schwä-
cher, war beim Zieleinlauf schon unter vier Kno-
ten gefallen. Erster im Ziel war diesmal Wieser vor 
Jens Ahlgrimm (Stuttgarter SC) und Dennis Mehlig 
(WYC). 
Zunächst wurde noch auf dem See auf Wind ge-
wartet, später im Hafen – doch kurz nach 14 Uhr 
brach Rebholz das Warten ab. „Das Wochenende 
war genau zwischen den Winden“, bilanzierte er 
angesichts der Schönwetterwinde vorher und dem 
Schlechtwettergebiet nach der Regatta. „Es ist na-
türlich schade, dass wir keine dritte Wettfahrt se-

geln konnten, weil die Interboot-Trophy mit nur zwei 
Läufen nicht zur Jahreswertung der J70-Bodenseemeis-
terschaft zählt. Aber wenn kein Wind ist, ist eben kein 
Wind.“ 
Erste nach zwei Wettfahrten waren Markus Wieser und 
sein Team (Wolfgang Käfer und Thomas Auracher) mit 
nur vier Punkten. Rang zwei ging an das Team von Frede-
rik Schaal vom SMC Überlingen (mit Jan Frederik Fritze, 
Carlotta Fritz und Aaron Scheer) vor den punktgleichen 
Teams von Dennis Mehlig (WYC, mit Kevin Mehlig, Yan-
nick Hafner und Lukas Ammon) auf Rang drei und Veit 
Hemmeter (BYC, mit Julian Stückl, Elias Rothe und Julius 
Osner) auf Rang vier.

Strahlende Gewinner der Reise zur Antigua Sailing Week: Klaus Diesch, Thomas Stemmer, Max 
und Moritz Rieger (v.l.), eingerahmt von zwei Repräsentantinnen der Karibik-Regatta.

Auf Rang drei segelte bei der Interboot-Trophy das Team von Dennis Mehlig auf der JAI.  	
						       Fotos © V. Göbner



8

WYC on tour

Zwischen Bretagne und Danziger Bucht:
Spitzenplätze für WYC-Segler   

Spitzenergebnisse gab es im Sommer für viele Segler 
des Württembergischen Yacht-Clubs.  

Lukas Goyarzu segelt bei Opti-EM auf Rang acht
Für die Welt- und Europameisterschaften der Jüngsten-
klasse Optimist-Dinghy hatten sich zwei Nachwuchs-
segler des Württembergischen Yacht-Club qualifiziert: 
Lukas Goyarzu (13) für die EM in Frankreich, Leon Jost (12) 
für die WM in Antigua. 
Eine knappe Woche lang bereiteten sich die sieben deut-
schen Teilnehmer der Europameisterschaft in Crozon-
Morgat an der französischen Atlantikküste auf die dor-
tigen Bedingungen vor: Erheblicher Tidenhub sorgt für 
entsprechende Strömung. Pünktlich zum Regattaauf-
takt war Flaute. Erst nach eineinhalb Tagen kam Wind 
auf, der dann aber erst einmal zunahm – gerade rich-
tig für den 13-jährigen Lukas Goyarzu. Nach fünf Wett-
fahrten rangierte er auf Platz elf und war damit für die 
Gold-Fleet qualifiziert. Dort leistete sich Lukas jedoch 
einen Frühstart, musste also ein Rennen aussetzen, ehe 
er dann richtig gute Platzierungen holte und nach fünf 

Rennen in der Gold-Fleet am Ende der EM auf Platz acht 
(bei den Jungs waren 176 Teilnehmer am Start) lag. „Ich 
war so froh, ich konnte es wirklich kaum glauben! Mein 
Ziel für dieses Jahr war, mich für die EM zu qualifizieren – 
und ich finde, es hat sich echt gelohnt“, so der glückliche 
Nachwuchssegler. 
Weniger optimal lief es dagegen für Leon Jost bei der 
WM der Optimisten in Antigua. Rang 84 war sein Ergeb-
nis – nicht gerade das, was er erwartet hatte. Denn 2018 
war er zum ersten Mal bei einer WM dabei und schaffte 
es, in Zypern auf Rang 27 zu segeln. Nach sechs Wett-
fahrten in der Qualifikationsphase lag er diesmal auf 
Rang 115 und hatte so nur die Silver-Fleet der insgesamt 
255 Teilnehmer aus 65 Ländern erreicht. Da verbesserte 
er sich in den folgenden sechs Rennen um rund 30 Plät-
ze: Er beendete die WM auf Rang 84.

Silber im Team-Race für Lukas Goyarzu
Team-Race ist nichts für Erwachsene. Nur Kinder verste-
hen dieses taktisch sehr anspruchsvolle Regattaformat. 
Vier Boote eines Teams segeln gegen vier Boote eines 
anderen Teams. Dabei darf der Gegner im Rahmen der 
Regeln auch behindert werden, um etwa einem eigenen 
Team-Mitglied den Weg frei zu machen. Gesegelt wird 
im Optimist. Lukas Goyarzu (WYC), gerade erst Achter 
bei der EM, segelte bei der inoffiziellen Deutschen Meis-
terschaft („German Open“) mit Riccardo Honold (BYC 
Überlingen) sowie Mic Mohr und Bo Berthold (beide 
Plauer WV) als Team „Plauer Power“. Vier gegnerische 
Mannschaften hatten sie schon geschlagen, segelten im 
Finale gegen die „rasenden Schreddernudeln“. Nach drei 
Durchgängen waren jedoch die Berliner die Gewinner, 
das Team „Plauer Power“ wurde Zweiter.
Ausgetragen wurde die German Open im Team Race auf 
dem Plauer See in Mecklenburg-Vorpommern, wo an-
schließend auch die Deutsche Jüngstenmeisterschaft 
der Optimisten angesetzt war.

Nur drei Rennen bei der IDJüM der Optimisten
Sechs Tage und nur drei gültige Wettfahrten für alle 
200 Teilnehmer – so die magere Bilanz der Deutschen 
Jüngstenmeisterschaft der Optimisten auf dem Plauer 
See (Mecklenburg-Vorpommern). Der Titel wurde daher 
nicht vergeben, die Regatta zählt nur als Rangliste. Hart-
näckige Dauerflaute oder aufziehende Gewitterfronten 
– es war auch für die Wettfahrtleitung kein Spaß. Den 
hatten eher die Segler, die sich die Zeit mit Wasserspie-
len vertrieben. Eine Bugwelle schoben die Optis nur 
vor sich her, wenn es galt, in „Windeseile“ den See im 
Power-Schlepp unter schwarzen Wolken zu verlassen … 
Fünf WYC-Optis waren dabei, warteten vergeblich auf 
ihre Chance: 34. Leon Jost; 38. Lukas Goyarzu; 70. Sophie 
Schneider; 114. Finn Meichle und 200. Rosa Speckle.

Lukas Goyarzu segelte bei der Opti-EM auf Rang acht!         Foto © M. Capizzano Die WYC-Youngsters bei der Optimisten-IDJüM: v.l. Lukas Goayrzu, Leon Jost, 
Finn Meichle, Rosa Speckle und Sophie Schneider. 	          Foto © Schneider
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Leon Jost ist Bayerischer Jüngstenmeister 
Von durchwegs leichten Windverhältnissen geprägt wa-
ren die Bayerischen Jugendmeisterschaften (BJM) Ende 
August. Optimisten, 420er und Laser-Radial waren in 
Starnberg zugange. Die Optimisten konnten dennoch 
acht Wettfahrten segeln. Vier davon gewann Leon Jost, 
der mit seinen 12 Jahren schon mit vielen Wassern der 
maritimen Welt „gewaschen“ ist. Sein schlechtester 
Platz in dieser Serie war ein vierter – und den konnte er 
streichen, elf Punkte betrug sein Vorsprung am Ende.
Sein älterer Bruder Luca Jost und 
Finn Schäfer segelten bei der BJM 
im 420er auf Rang acht.

Felix Diesch segelt im 505er zu Bronze
Im Rahmen der Travemünde Woche wurde auch die 
Deutsche Meisterschaft in der 505er-Jolle ausgetragen. 
Nach sieben Wettfahrten, darunter einen Tagessieg, 
errangen Frederik Schaal (SMC Überlingen) und Felix 
Diesch (WYC) Bronze. Die beiden sind vor gut zehn Jah-
ren als Jugendliche miteinander 420er gesegelt, zuletzt 
waren sie vor allem in der Bundesliga aktiv. „Mal wieder 
in einen nassen Neopren-Anzug schlupfen und durch 
die Wellen segeln“, beschreibt Felix Diesch die relativ 
spontane Motivation, erneut in einer Jolle zu segeln. 
Nach nur einer Trainingsregatta segelte das Duo mit ei-
nem geliehenen Boot gleich zu Bronze bei der Meister-
schaft. „Travemünde war herrlich, wir hatten viel Wind“, 
so Diesch, zufrieden mit dem Ergebnis. 

Rickmer Lenk segelt bei 29er-WM auf Rang 20  
Auf Rang 20 segelten Christoph Winkelhausen  (YCL) und 
Rickmer Lenk (WYC) bei der Weltmeisterschaft der 29er 
im polnischen Gdynia. Die Jugendlichen vom Bodensee 
waren damit zweitbestes deutsches Team. 175 Teams aus 
27 Nationen waren auf der Ostsee nahe Danzig am Start.
Mit sechs Top-Ten-Platzierungen, darunter sogar einem 
Laufsieg, schlossen Winkelhausen/Lenk die neun Ren-
nen der Qualifikationsphase ab, die in vier Startgruppen 
gesegelt wurde. Zu diesem Zeitpunkt warne sie überra-
schend bestes deutsches Team. Es folgten sieben Wett-
fahrten in der Gold Fleet. Zweimal waren sie da eher am 
Tampen des Feldes, viermal aber auch auf Plätzen zwi-
schen sechs und 13. Insgesamt ist der 20. Rang ein Spit-
zenergebnis für das junge Team.
Vom WYC mit dabei 
waren auch Sarah 
Springer (mit Paula 
Becker aus dem Nor-
den) und Pia Speckle 
(mit Felicia Fiebig, 
Dänischenhagen), 
die in der Bronze- 
bzw. Emerald-Grup-
pe vor allem Erfah-
rung sammelten.
Bestes deutsches 
Team waren in Gdy-
nia Jonas Schupp/
Moritz Hagenmeyer 
vom Diessner Segel-
Club (Ammersee) auf Rang elf. Neue Weltmeister wur-
den die Franzosen Aristide Girou und Noah Chauvin, die 
im Schlussspurt die US-Boys Stephan Baker und Ripley 
Shelley auf den Silber-Rang verwiesen.

Platz sieben bei der J70-IDM für Dennis Mehlig und Crew
Die Internationale Deutsche Meisterschaft der J70-Yach-

ten (die Bundesliga-Boots-
klasse) wurde gleich nach 
dem Liga-Event im Rahmen 
der Travemünde Woche 
ausgesegelt. Lange waren 
Dennis und Kevin Mehlig, 
Yannick Hafner und Chris-
tian Severens (alle WYC) 
ganz nah am Podium. Bei 

Luca Jost gewann in Starnberg die Bayerische 
Jüngstenmeisterschaft der Optimisten. Bei der LJM 
von Baden-Württemberg war er terminlich verhin-
dert.             		             Fotos © Marcour/Jost

Bronze für Felix Diesch (r.) bei der IDM der 505er.        
Foto © segel-bilder.de

175 Teams aus 27 Nationen segelten im polnischen Gdynia bei der WM der 29er. 
Rickmer Lenk vom WYC kam auf Rang 20.	                       Foto © Robert Hajduk

Rickmer Lenk (r.) und Christoph Winkelhausen 
(YCL) – hier bei der Podiumsrunde der 
Seglerjugend auf der interboot – segeln jetzt 
49er FX.      		           Foto © V. Göbner

Foto rechts: Rang sieben für Dennis Mehlig, Christian 
Severens, Kevin Mehlig und Yannick Hafner (v. l.) bei 
der IDM der J70. 	              Foto © Sven Jürgensen
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perfekten Segelbedingungen – gleichmäßige Seebrise 
mit zwei Beaufort – konnte die Crew sogar zwei Wett-
fahrten gewinnen. Doch am Schluss frischte der Wind 
auf, es kam „die Stunde der Teams aus dem Norden, die 
speziell bei viel Wind sehr eingespielt sind und einen gu-
ten Bootsspeed haben“, so Dennis Mehlig. In der letzten 
Wettfahrt kam ein Materialschaden am Gennakerfall 
dazu, so dass wertvolle Punkte verloren gingen. Im End-
ergebnis kam die Mehlig-Crew auf Platz sieben.

Flauten-Krimi in der Nacht 
PAULCHEN gewinnt The Race

Die Langstreckenregatta „The Race“, veranstaltet vom 
Yacht Club Langenargen (YCL), hat einen neuen Ge-
winner: Der Katamaran PAULCHEN von Dominic Stahl 
(Württembergischer Yacht-Club) gewann nach knapp 14 
Stunden Segelzeit mit nur 50 Sekunden Vorsprung vor 
dem Vorjahressieger SKINFIT von Fritz Trippolt (YC Bre-
genz). 47 Boote waren am Samstag, 14. September 2019, 
an den Start gegangen.

Start war morgens um acht Uhr am Malereck vor Lan-
genargen. Bei leichtem Wind setzten sich der Vorjahres-
gewinner  SKINFIT (Typ Decision D35), und der Vorjahres-
zweite, Ralph Schatz (Lindauer SC) auf dem Katamaran 
ORANGE UTAN (SL 33) vom Feld ab, rundeten nach drei 
Stunden die Wendemarke vor Bodman. Gegen 18 Uhr 
war das Duell an der Spitze zum Dreikampf geworden, 
als die beiden Spitzenreiter und der Schweizer Kat HOLY 
SMOKE auf dem Rückweg durch das Tor vor Langenar-
gen segelten. Keine hundert Meter trennten das Trio, 
das nun auf die zweite Hälfte des Kurses ging, die Runde 
bis Lochau und wieder zurück. Noch lag PAULCHEN rund 
fünf Kilometer achteraus.
Doch vor Lindau war hartnäckige Flaute – und PAULCHEN 
rauschte mit 16 Knoten Fahrt an das stehen gebliebene 
Spitzenfeld heran, ehe alle dort standen. Ein paar Boo-
te nahmen mit dem ersten Hauch Fahrt auf - bis sie im 
nächsten Flautenloch wieder auf die Verfolger warteten.  
Etwa zwei Kilometer vor dem Ziel konnte PAULCHEN 

zum ersten Mal einen nennenswerten Vorsprung her-
ausholen, segelte weiter draußen im See. SKINFIT blieb 
näher an Land, hatte damit den kürzeren Weg zum Ziel. 
Würde es trotz des weiteren Weges für die mintgrüne 
PAULCHEN reichen? Das führende Boot musste um je-
den Zentimeter kämpfen, um das Ziel kurz nach der 
Hafeneinfahrt zum YC Langenargen ohne zeitraubende 
Manöver zu erreichen. 
Es wurde eng: Um 21.40 Uhr ging der Kat immer härter 
an den Wind. Im Tracking war die Banane zu sehen, mit 
der PAULCHEN auf das Ziel zusteuerte und dabei immer 
langsamer wurde. Trippolt konnte dagegen das Ziel di-
rekt anliegen, segelte den fast schnurgeraden, kürzesten 
Kurs, musste aber durch die Windabdeckung der Bäume 
an der Argenmündung. 
Es sollte knapp fürs PAULCHEN reichen: Um 21.48 Uhr war 
Dominic Stahl im Ziel, 50 Sekunden vor der SKINFIT.„Am 
Schluss mussten wir extrem hart am Wind knüppeln, 
um das Ziel zu erreichen. Denn zwei Wenden hätten wir 
nicht mehr geschafft, das hätte uns über 200 Meter ge-
kostet“, so Patrick Egger. Mit Dominic Stahl segelte Eg-
ger vor rund zehn Jahren im damals noch olympischen 
Tornado, die beiden haben also einiges an Erfahrung auf 
Kats. Zur Crew des PAULCHEN gehören auch Nils Deike 
und Bastian Modrow. „Bisher waren wir ewige Zweite, 
aber jetzt ist der Bann gebrochen“, jubelten sie.

Der mintgrüne M2-Katamaran PAULCHEN kurz nach dem Start. 		
		                       Foto © Tobias Störkle YCL

Stolz auf die schnellen Kufenflitzer: WYC-Präsident Oswald Freivogel (v.l.) 
mit der siegreichen Crew des M2-Katamaran PAULCHEN, Nils Deike, Bastian 
Modrow, Patrick Egger und Skipper Dominic Stahl. 	                      Foto © vg

Mehligs JAI bei der IDM der J70 in Travemünde.                   Foto © Sven Jürgensen
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Sailing Champions League 
WYC-Team erreicht in St. Moritz Rang zehn

Auf Rang zehn gesegelt ist das Team des Württember-
gischen Yacht-Clubs beim Finale der Sailing Champions 
League Mitte August in St. Moritz (Schweiz). An vier Ta-
gen absolvierten Dennis Mehlig, Marvin Frisch, Lukas 
Ammon und Conrad Rebholz 17 Wettfahrten. 24 Clubs 
aus zehn Nationen waren am Start. Sieger war am Ende 
der einzige nicht aus Europa stammende Verein: Die 
australische Royal Sydney Yacht Squadron.

Eigentlich hatte der WYC beim „Qualifier-Event“ im Mai 
in Palma de Mallorca den Platz im Champions-League 
Finale knapp verpasst. Doch durch die Absage eines 
finnischen  Teams rückte der WYC nach. Und so durften 
Mehlig&Co dann doch in die Schweiz zum Finale fahren.
Vier Tage „gigantische Wetterbedin-
gungen“ mit thermischem Wind aus 
dem Maloja-Massiv sorgten für zügi-
ges Segeln auf dem St. Moritz-See. „Wir 
sind sehr zufrieden mit unserer Serie“, 
kommentierte Steuermann Dennis 
Mehlig. Elf Mal waren sie in ersten 
Hälfte des jeweils acht Boote starken 
Startfeldes. „Cool, dass wir die Regatta 
mit einem ersten Platz beendet haben. 

Das Zeitlimit erlaubte dann den 
18. Flight nicht mehr“, so Meh-
lig, der nach einem Laufsieg in 
der 17. Wettfahrt schon für das 
18. Rennen an der Startlinie war, 
um noch einmal alles zu geben. 
An den drei Tagen zuvor hatten 
Strafkringel, die bei vermeint-
lichen Regelverstößen von der 
Jury auf dem Wasser verhängt 
wurden, dem WYC-Team bei vier 
Rennen viele Punkte beschert. 
Letztlich belegte der WYC Rang 

zehn, punktgleich mit dem VSaW aus Berlin und gefolgt 
vom WV Hemelingen aus Bremen. 
„Die Jungs haben eine Top-Leistung gegen die wirklich 
starke internationale Konkurrenz gezeigt“, lobte Team-
Manager Klaus Diesch. Auch WYC-Präsident Oswald 
Freivogel war zufrieden. „Das Team hat bewiesen, dass 
sie jeden schlagen können. Erste und zweite Plätze muss 
man in diesem Feld erst einmal fahren“, so Freivogel 
mit Blick auf die fünf Wettfahrten, wo das WYC-Team 
entsprechende Ergebnisse holte. Die Strafkringel müs-
se man zumindest als umstritten bezeichnen, so der 
Präsident, der die Wettfahrten auf der Tribüne an dem 
kleinen See unmittelbar neben der Startlinie beobachtet 
hatte. 

Nach 17 Wettfahr-
ten kamen die füh-
renden vier Vereine 
in die Medaillenren-
nen. Mit zwei Sie-
gen hintereinander 
schnappten sich die 
Australier den Ge-
samtsieg vor dem 
NRV aus Hamburg 
und zwei dänischen 
Vereinen.

Auf Rang zehn in der Champions League 
segelten (oben v.r.) Dennis Mehlig, Lukas 
Ammon, Conrad Rebholz und Marvin Frisch.
	                        Fotos ©  Sailing Energy



Souveräne Leistung in Travemünde: Das WYC-Team auf dem Weg zum Sieg beim dritten Bundesliga-Spieltag. 		                       Fotos © L. Wehrmann/DSBL

Mit zahlreichen Höhepunkten war die Segel-Bundesli-
ga-Saison 2019 für den WYC gespickt. Einer davon war 
sicher der Sieg beim Event in Travemünde. Es folgte ein 
eher bescheidener 15. Rang in Berlin, Platz neun in Kiel 
und zum Abschluss noch einmal ein herausragender 
vierter Platz in Glücksburg. Zusammen mit den Ergeb-
nissen zum Saisonanfang in Starnberg und Konstanz 
(Plätze 12 und 5) landete der WYC in der Abschlusstabel-
le auf Rang sieben. 

Sieg beim dritten Spieltag in Travemünde 
An allen drei Tagen zeigte das Team – Dennis und Kevin 
Mehlig, Yannick Hafner und Lukas Ammon – in Trave-
münde eine Spitzenleistung, kam mit den wechselnden 
Bedingungen auf der Ostsee (von Sonne bis Regen, von 
Flaute in der Wettfahrt bis zu über fünf Windstärken) 
bestens zurecht und behielt vor allem in den letzten bei-
den von 16 Wettfahrten die Nerven. 
Mit einem souverän herausgesegelten ersten Platz im 
letzten Rennen sicherte sich die WYC-Crew auch den Ge-
samtsieg des Spieltags. „Wir sind super zurecht gekom-
men, hatten gute Starts, sind taktisch sauber gesegelt, 
und bei der Bootsgeschwindigkeit hat uns keiner was 
vorgemacht“, kommentierte ein lockerer Dennis Mehlig 
unmittelbar nach dem Sieg. „Es war wichtig, die Wind-

kanten frühzeitig zu sehen und richtig mitzunehmen“, 
so der 29-jährige Wirtschaftsingenieur, der sich gerade 
im Rahmen einer Promotionsarbeit mit „urbaner Mobi-
lität“ befasst.  
Eine Schlüsselszene war sicher im vorletzten Rennen, als 
fast kein Wind mehr war und das WYC-Team bei stiller 
See nur als viertes Boot die letzte Wendemarke run-
dete. „Wir sind mit einem Gybe-Set, einer Halse, gleich 
auf die andere Seite, dort wo wir frischen Wind erwar-

Segel-Bundesliga:
WYC-Teams segeln Plätze zwischen 1 und 15  

Sektdusche in Travemünde: Dennis und Kevin Mehlig, Lukas Ammon und 
Yannick Hafner gewann den Liga-Event in Travemünde.           Foto © L. Wehrmann 
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tet haben“, schilderte Mehlig die mutige Entscheidung. 
Doch das war goldrichtig. Ein Boot überholten die Häfler 
damit gleich. Die beiden Boote an der Spitze behinder-
ten sich gegenseitig, so dass die Mehlig-Crew eiskalt an 
zweiter Stelle die Ziellinie queren konnte. Die beiden 
Punkte Vorsprung, die am Schluss den 
Sieg ausmachen sollten, waren geholt.

Stolpersteine auf dem Wannsee in Berlin
Die Fahrt nach Berlin zum vierten „Spieltag“ der Segel-
Bundesliga 2019 Ende August auf dem Wannsee hat sich 
nicht gelohnt. Das WYC-Team (Max und Moritz Rieger, 
Marvin Frisch und Felix Diesch) kam nur auf Rang 15. 
Sehr leichte und drehende Winde, oftmals 
mit Windlöchern gespickt, machten das 
Segeln so manches Mal zum Topfschlagen. 
„Wir sind nie so richtig in die Serie reinge-
kommen, so dass wir mal zur rechten Zeit 
am rechten Ort gewesen wären“, fasste 
Steuermann Max Rieger zusammen. 

Platz neun in Kiel
Am fünften „Spieltag“ der Segel-Bundes-
liga Mitte September in Kiel ist das Team 
des Württembergischen Yacht-Clubs – 
Dennis Mehlig, Marvin Frisch, Yannick 
Hafner und Conrad Rebholz – auf Rang 
neun gesegelt. Das Wetter in Kiel hat-
te alle Facetten zu bieten: Von Sonne bis 
„Schietwetter“ war alles dabei. Auf dem 
Wasser hatte der Wind eine ebenso große 
Bandbreite – von ein bis zwei Beaufort am 
Samstag bis zu vier am Freitag, am Sonn-
tag in diesem Bereich innerhalb einer 

Wettfahrt, durchsetzt an allen Tagen mit vielen Dreher 
und starken Böen. Da die Bahn dicht unter Land in der 
Innenförde lag, waren heranziehende Böen auch schwer 
zu erkennen.

Aufholjagd in Glücks-
burg wird nicht belohnt 
Beim sechsten und letz-
ten „Spieltag“ der Segel-
Bundesliga 2019 Mitte 
Oktober in Glücksburg 
segelte das WYC-Team – 
Dennis und Kevin Meh-
lig, Lukas Ammon und 
Felix Diesch – auf den 
vierten Platz. 
16 Wettfahrten absol-
vierte jedes der 18 Teams 

in der 1. Liga. Vier erste Plätze standen da nach 
drei Tagen auf dem Konto des WYC-Teams, dazu 
ebenso viele zweite Plätze. Steuermann Dennis 
Mehlig lobte seine Crew: „Die Jungs haben eine 
klasse Leistung gezeigt. Seglerisch haben wir 
wohl das beste Event in diesem Jahr abgeliefert, 
auch wenn es diesmal am Ende knapp nicht aufs 
Treppchen gereicht hat.“
Das Team war in Erwartung frischer Herbstwinde 
in Norddeutschland mit einer sehr athletischen Das Team des WYC (Max und Moritz Rieger, Marvin Frisch und Felix Diesch) kam beim vierten 

Bundesliga-Event in Berlin nicht in Schwung und segelte nur auf Rang 15. 

Dennis Mehlig, Marvin 
Frisch, Conrad Rebholz 
und Yannick Hafner (v.l.)
segelten in Kiel auf Rang 
neun.  
Fotos © Wehrmann/DSBL
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Crew in Glücksburg an den Start gegangen. „Trotz weni-
ger Wind als erwartet hat es mit dem Boots-Speed und 
der Manövertechnik perfekt gepasst“, analysierte Den-
nis Mehlig. 
Auf der ersten Kreuz nach dem Start war das WYC-Team 
fast immer unter den ersten drei Booten zu finden. Doch 
die Luvtonne lag sehr nah am Ufer und die Winddre-
her dort waren schwer einzuschätzen. Denn in unmit-
telbarer Nähe zum Glücksburger Segelrevier liegt ein 
„Berg“, der eine erhebliche Windabdeckung, Windreher 
und auch Flautenlöcher verursacht. „Auch wenn es hier 
im Norden grotesk klingt, aber dieser Berg neben dem 
Glücksburger Hafen hat uns mürbe gemacht“,  so Steu-
ermann Mehlig. 
Vor dem dritten Tag war das WYC-Team gut im Rennen, 
hatte noch einige Chancen. „Wir haben heute nochmal 
alles gegeben“ sagte Dennis Mehlig am Samstagabend. 
„Mit den Plätzen zwei, drei, zwei und vier in den letzten 
vier Wettfahrten waren wir gut unterwegs. Aber auch 
die Teams an der Spitze haben sehr gute Platzierungen 
hingelegt, haben kaum geschwächelt, so dass da heute 
nichts mehr zu machen war, wir konnten keine Plätze 
gutmachen.“ 
Vier erste und vier zweite Plätze in 16 Rennen holte das Team des WYC (Dennis und Kevin Mehlig, Lukas 
Ammon und Felix Diesch) beim letzten Event der Segel-Bundesliga 2019 in Glücksburg.   Fotos © L. Wehrmann

Rang sieben in der Jahreswertung
Statt in der Liga-Gesamtwertung vorzurücken, blieb der 
WYC trotz des guten Ergebnisses in Glücksburg auf dem 
siebten Rang stehen. Der Düsseldorfer YC gewann den 
Event in Glücksburg – und behauptete sich damit zwei 
Punkte vor dem WYC in der Jahreswertung auf Rang 
fünf. Der Abstand in Punkten auf Rang vier – der letzte 
Qualifikationsplatz für die Champions League – betrug 
zum Schluss für den WYC nur noch drei Zähler. „Das hat 
unsere Leistung in Glücksburg zwar nicht belohnt – aber 
wir sehen das insgesamt als sehr gute Jahresleistung“. 
Der WYC wird somit auch 2020 in der der 1. Liga segeln 
– als einer von nur sechs Vereinen ununterbrochen im 
achten Jahr seit der Gründung der Liga.
Meister wurde, wie einen Spieltag vorher fast schon 
festgestanden war, erstmals der Verein Seglerhaus am 
Wannsee. „Der VsaW ist verdient Deutscher Meister. Sie 
haben viele gute Segler, die aber in den Vorjahren oft 
Nerven gezeigt haben. Dieses Jahr haben sie es cool und 
abgezockt vom ersten Event an durchgezogen“, gratu-
lierte Mehlig den Berlinern. Vizemeister wurde der WV 
Hemelingen (Bremen), Vorjahressieger NRV aus Ham-
burg kam noch auf den dritten Rang.

Lake Constance Battle entschieden
Fünf „Battles“ waren für 2019 angesetzt, vier davon – 
Lindau, Bregenz, Kreuzlingen und Überlingen – gingen in 
die Wertung ein. Die dafür nötigen drei Wettfahrten ka-
men in Friedrichshafen nicht zustande (s. S. 7) Die Boden-
seemeisterschaft gewann somit die SHERRY LADY des 
SMCÜ vor der MOTHERSHIP und der JAI, beide vom WYC. 
Ausführliche Berichte, Fotos und den neuen Terminplan 
finden Sie im WYC-Journal Anfang 2020.
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Auf Platz sieben sind die „WYC-Südseeperlen“ beim 
Helga-Cup in Hamburg, der größten Frauenregatta in 
Deutschland, gesegelt. 76 Damen-Teams waren Mit-
te Juni auf der Alster am Start. Für das WYC-Team wa-
ren Theresa Löffler, Ellen Bauer, Evelyn Zettler und Lina 
Schnetz ins Rennen gegangen.

Angelehnt an das Liga-Format wurde jeweils in Feldern 
von sieben Booten in einem Start gesegelt. Zehn kurze 
Wettfahrten absolvierte jedes Team in der Qualifikati-
onsphase – und mit sieben Siegen wa-
ren die „WYC-Südseeperlen“ an zweiter 
Stelle gelandet. Die besten acht Teams 
waren fürs Finale qualifiziert. Die Punk-
te aus der Vorrunde wurden nicht be-
rücksichtigt – einzig das Finalrennen 
entschied über die ersten acht Plätze. 
„Da hatten wir nicht ganz so ein glück-

liches Händchen“, so Team-Koordinatorin Ellen Bauer. 
„Aber sonst sind wir stolz auf unsere Leistung!“ An drei 
Tagen war alles dabei: „Typisch Außenalster, drehende 
Winde, viel Wind, wenig Wind, Gewitterpause. Für Ham-
burg war es sehr warm.“ Das Ziel der Finalwettfahrt war 
direkt vor der Stegtribüne des ausrichtenden Norddeut-
schen Regattavereins, so dass die acht Teams direkt vor 
den Zuschauern um die letzten Meter kämpften. Ge-
wonnen haben schließlich die „Pulvermädels“ des gast-
gebenden NRV.

Schon seit Ostern hatten 
sich die Frauen auf diese 
Regatta vorbereitet. Am 
Gardasee waren sie beim 
Training der Bundesliga-
Teams dabei, segelten 
einige Regatten und trai-
nierten in Friedrichshafen 
weiter. „Uns ist ganz wich-
tig, dass wir mit dem Da-
men-Team des Yacht-Club 

Langenargen kooperieren“, erklärte Ellen Bauer. So sind 
beide Teams mit einem von AMF Auto Müller zur Verfü-
gung gestellten Mercedes-Kleinbus nach Hamburg ge-
fahren. Das Team „Lady Like“ des YCL – Anica Rimmele, 
Rosanna Schnetz, Anne Winkelhausen und Liesa Zeinin-
ger – kam auf Rang 33. Auch die „WYC-Südseeperlen“ 
kommen inzwischen aus mehreren Clubs. „Wir segeln 
clubübergreifend“, bringt es Ellen Bauer auf einen Nen-
ner.

76 Damen-Teams beim „Helga-Cup“:
WYC-Südseeperlen glänzen in Hamburg mit Platz sieben 

Auf Platz sieben unter 76 Damen-Teams segelten die „WYC-Südseeperlen“ beim 
„Helga-Cup“ in Hamburg, von links Evelyn Zettler, Theresa Löffler, Ellen Bauer 
und Lina Schnetz.			                     Foto: Rosanna Schnetz

Termine

Bodensee-Schifferpatent: Info-Abend am 13. November 
2019 in Seemoos (18.30 Uhr).

15. Friedrichshafener Seglerball im Graf-Zeppelin-Haus: 
Samstag, 16. November 2019 (SMCF, WYC, WVF, ESV) 

Weihnachtsfeier im Clubhaus Seemoos: Samstag,  
7. Dezember 2019 ab 19 Uhr.

Salzwasserstammtisch
Jeweils mittwochs ab 19.30 Uhr im Clubhaus Seemoos,  
29. Januar 2020, Referent: Ben Hadamovsky. Februar: 
noch offen. 25. März 2020, Referent: Günther Eichmann. 
Details/Themen siehe Internet und Aushang.

Funk-Zeugnisse: Info-Abend am 19. Februar 2020 in 
Seemoos (18.30 Uhr).

109. Mitgliederversammlung: 13. März 2020, 19 Uhr im 
Graf-Zeppelin-Haus (Ludwig-Dürr-Saal) 

Der Schwerpunkt im WYC-Wandkalender für 2020 
sind einmal mehr tolle Bilder von der Bundesliga. 
Vertreten sind diesmal aber auch die Optimisten, 
Laser-Segler und natürlich unsere Olympia-Hoff-
nung, das 470er-Team.  Der WYC-Wandkalender 
2020 (56x35 cm) ist im Clubbüro in Seemoos ab 
Ende November erhältlich.

WYC-Wandkalender 2020
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Mittwochsregatta

wenig bis „richtig ordentlich“. „Es ist keine Wettfahrt 
ausgefallen.“ Mal konnten die Feierabendsegler nur eine 
halbe Runde des Kurses absolvieren, „maximal waren es 
vier Runden“. Einmal wurden die Wolken rund um Fried-
richshafen auch bedrohlich dunkel – „aber wir wurden 
verschont“. Unfälle oder Schäden gab es keine, „nur der 
39er-Pfahl hat mal wieder leiden müssen“, so Lange. 

Dieser Pfahl ist eine der Wendemarken auf dem Kurs in 
der Bucht vor Friedrichshafen – und hin und wieder wird 
er bei engen Rundungen touchiert. 
In die Wertung kamen die besten fünf Ergebnisse jeder 
Yacht. 41 Schiffe waren es 2019, die fünf Mal oder öfter 
teilgenommen hatten. Gesamtsieger ist die MAY, ein 45 
qm Nationaler Kreuzer, die vor allem von Klaus Diesch 
gelenkt wurde. In der Jahreswertung der drei Gruppen 
(nach der Yardstickzahl bis 99, 100 bis 109 und ab 110) 
haben diesmal die MAY mit Klaus Diesch, Willi Egger 
auf der STRAHL (beide WYC) und Volker Volkmer auf der 
TITANIA (SMCF) gewonnen. Als Preise gab es erstmals 
gravierte Glas-Karaffen, „die man auch benutzen kann “, 
freute sich Lange – und plant schon für die Saison 2020.

Mittwochsregatten 2019: Yardstickgruppe 1 (bis 99):
1. MAY, 45 qm Nationaler Kreuzer, Klaus Diesch; 2. FUN 
No.1, Dynamic 35, Klaus Vonbach; 3. SCYLLA, Nissen 42, 
Walter Müller. Yardstickgruppe 2 (100 bis 109): 
1. STRAHL, 806er, Willi Egger; 2. IO, Drachen, Hanna Mül-
ler; 3. PEMANINI, Dehler 28, Peter Gregor. Yardstickgrup-
pe 3 (ab 110): 1. TITANIA, Granada 24, Volker Volkmer 
(SMCF); 2. ADAD, Delanta 80, Eduard Batzill; 3. OYSTER 
BAY, First 21.7, Michael Lange

Jeden Mittwochabend sind im Schnitt 27 Yachten auf den Kurs in der Häfler 
Bucht gegangen. Als eine Wendemarke dient der 39er-Pfahl, der manchmal 
recht eng gerundet wird.  			          Fotos © M. Lange

Seit 25 Jahren wird in den Sommermonaten immer 
mittwochs vor dem Yachthafen des Württembergischen 
Yacht-Clubs eine Feierabend-Regatta durchgeführt. 
Zum Ende der Saison 2019 zog der WYC Bilanz. 

Durchschnittlich gingen bei jeder Mittwochsregatta 27 
Boote mit rund 85 Seglerinnen und Seglern an den Start, 
nicht nur aus dem WYC. Teams aus allen fünf Häfler Se-
gelvereinen waren dabei. Mit 17 Terminen, 65 verschiede-
nen Yachten und rund 1400 Seglern, die 2019 insgesamt 
daran teilgenommen haben, ist die Mittwochsregatta 
des WYC (die für alle Segler in Friedrichshafen offen ist) 
ein gewichtiger Faktor im Breitensport der Stadt.
Gestartet wird im Känguru-Verfahren, das die Orga-
nisation und Auswertung vereinfacht. Jedes Boot hat 
entsprechend seinem Geschwindigkeitspotenzial eine 
Yardstick-Zahl, damit ist die individuelle Startzeit festge-

legt. Das langsamste Boot geht zuerst auf den Kurs um 
den Pfahl 39 und das Glockenschlagwerk, das schnellste 
zuletzt. Zur Zielzeit um 20.15 Uhr müssten dann alle auf 
einer Höhe sein, wenn sie ihr Potenzial optimal genutzt 
haben. Sind sie aber nicht – und so braucht man nur die 
Reihenfolge der Yachten aufschreiben, schon hat man 
ohne weitere Berechnung das Ergebnis der Wettfahrt. 
„An allen 17 Terminen konnte gesegelt werden, alle 17 
sind in die Wertung eingegangen“, fasste Michael Lan-
ge zusammen, der gemeinsam mit Thomas Zeller die 
Organisation von Angelika und Edgar Rothmund im 
Frühjahr übernommen hat. 450 Starts zählte Lange 
zusammen. Bei der Stadtmeisterschaft, die als Mitt-
wochs-Termin ebenfalls zur Jahreswertung zählt, wa-
ren sogar 49 Boote dabei. Der Wind reichte dabei von 

1400 Teilnehmer bei den Mittwochsregatten 2019
Jahreswertung der Feierabend-Serie in drei Kategorien

17 Wettfahrten wurden 2019 im Rahmen der Mittwochsregatta durchgeführt. 
In drei Gruppen wurde gewertet, die Gruppensieger wurden am Saisonende ge-
ehrt: Von links Willi Egger (STRAHL, Sieger Gruppe 2), Thomas Zeller (SCYLLA, 3. 
Gruppe 1), Klaus Vonbach (FUN No.1, 2. Gruppe 1), Oswald Freivogel (MAY, Sieger 
Gruppe 1), Michael Lange (OYSTER BAY, 3. Gruppe 3), Peter Gregor (PEMANINI, 3. 
Gruppe 2) und Volker Volkmer (TITANIA, SMCF, Sieger Gruppe 3). 


